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Der er�te diesjährige Eisgang in un�erm Stromgebiet hat am

T0. Jaunar begounen und zwar wiederum, wie gewöhnlich,allein

durch den kleineren Nebeuarm, die Nogat. Der Haupt�trom, die

Weich�el, i�t dagegennicht nur von der Stromtheilung bei Pieel
abwärts in fe�ter Winterlage geblieben, �ondern hat auh durch
16 Fuß hohe, aus Schlammeis gebildete, Stopf�ungen bei Rothe-
bude und Pal�chau, wie bei Mewe und Kurzebra>kcine auch die

oberen Niederungen bei Marienwerder, Graudenz, Schwetz und
Culm gefährdendeGe�talt augenommen. Durch den �eit Ende

Januar herr�chenden, �tarken Fro�t i�t der Strom inzwi�chen �o
weit hinauf zugefroren, daß er überall bis Thorn au�wärts jede
La�t trägt, während aus dem �üdlicheren Stromgebict, aus Polen,
uoh immer neue Eisma��eu dazu�trömen. Die Nogat und das

fri�he Haff liegen ebenfalls in fe�ter Winterlage. Es i�t fomit
bei den ver�chlo��euen Strommündungen ueben gleichzeitigununter-

brochenemZufluß vou oberhalb eine außerordentlih hohe Auf-"
�tauung des Strombettes zu erwarten, che es zum wirklichen
Eisgaug kommen kaun.

Die erwähnten Stopfungen mü��en bei dem audauernden und

ungewöhnlich �tarken Fro�t um fo wider�tands�ähiger werdeu und
die Näumung der�elbeu durh Spreugen �tellt bei Schlammeis
und bei einer 15—20 Fuß �tarken Eisma��e uicht den�elben giün-
�tigen Erfolg in Aus�icht, wie wir ihn bei Kerneis und einer �ehr
viel geringeren Eis�tärke in früheren Fahren erfahren haben.

Wenn daher nicht be�onders gün�tige Um�tände erleichternd
einwirken, �o mii��en die �ämmtlichen Weich�eluiederungenPreußens
eines �ehr. gefährliheu Eisganges gewärtig �ein.

Be�tänden die jezt durch denPie>eler Kaual �owie durch die

Elbinger Weich�el unterhaltenen Stromtheilungeu uicht und hätte
�ich der im Januar �tattgefundene Eisgaug in einem ungc-
theilten Weich�elbett vollziehen mii��en, f�o hätte es zu Sto-

pfungen gar nicht kommen könneu. Der audauerud wirkende
und durch jede An�tauung in gleichem Verhältniß auwach�ende
Dru>k von Oben hätte daun etwa beginueudeuEis�topfnungen gar
uicht jo viel Zeit gela��en, daß �ie durch allmählihe Anhäufung
des Ei�es eine ge�ahrdrohendeWider�taudskraft gewinueunkonuten,
er hätte die�elben 1m Ent�teheu be�eitigen mü��en.

J��t es �omit geboten, dem Strom die volle Kraft �einer
Wa��erma��en bis zu �einer Ausmündung in die See zu bewah-
ren, �o muß der Pie>eler Kanal ge�chlo��en und die lezte Strom-

theilung, die Elbinger Weich�el, coupirt werden.
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Die Ausführung die�es Vor�chlags würde für alle Zukunft
fa�t alle Gefahren bejeitigen,welche �either deu preußi�chen Weich-
Jelniederungendurch den Eisgang erwuch�eu, wenu mit der�elben
die Durch�tehung der Nehrung iu der Gegeud von Danziger
Haupt verbunden wird. Hierduxr< würde dem Strom nicht uur

ein verkürzter, �ouderu auh ein nahezu �enkrehter Ausfall in die
See ver�chaf}�t.

Wenn man früher geglaubt hat, daß die breiteren Abfluß-
profile, welchedie Nebenarme der Nogat und der Elbinger Weich-
fel gewähren, die Eisgäuge erleichtern würdeu, �o erwei�t �ih das

durchaus und augen�cheinlih in jedem Jahre, in welchem die

Weich�el überhaupt zum Stehen konnt, als irrig. Nogat und

Elbinger Weich�el dienen im Gegentheil dazu, dem Haupt�trom
das naturgemäße und einzig wirk�ame Mittel gegeu Eisver�etzun-
gen, den Wa��erdruck, dur<h Zer�plitterung �einer Kraft zu

entziehen.*)
Obwohl uun nah Ausführung obiger Vor�chläge das Weich-

�elbett allein alle Wa��erma��eu zur See führen müßte, würde der
Seitendru> des Stromes auf �eine Dämme daun doch geringer
werden, als er gegenwärtig i�t. Durch die Geradelegungdes uuter-

�ten Stromlaufes in fa�t �enkrechter Richtung zur See würdeu die

jeßt dort be�tehendengroßenKrümmungen, welchegar zu leicht Veran-

la��ung zu Eisver�ezungen gebeu, vermieden werden. Zugleichwürde

dadurch der Stromlauf um 1'%4/Meile abgekürzt und hiemit eine

jo erhöhte Ausfallsge�chwindigkeitherbeigeführt, daß — wie bei

jedem fallenden Körper ——- der Druck des Wa��ers von den�eit-
lichen Dämmen ab- und auf die in geradem, ungehemmten Lauf
zu erreichende,nahe liegende Seemündung hingeleitet wird.

Jm Februar vorigen Jahres brachten die Dauziger Zeitung
und das Elbinger Volksblatt nach�tehenden Artikel:

„Vor bereits 9 Fahren petitionirten das große und kleine
Werder bei dem Mini�terinm um Abänderung des zwe>kwidrigen
Sy�tems der Weich�el -Nogat- Regulirung. Der Be�cheid wax ab-

lehnend. Fet hat das kleine Werder, die Marienburger und

Elbinger Niederung, wie auch die Stadt Elbing, eine gemein-
�chaftliche Deputation uach Berlin ge�endet, um dur<h das Mini-

�terium die Heranziehung der Drau�en-Niederung zu den Deich-
ko�ten au der Nogat zu erwirken. Da behauptet wird, daß �el-
bige durch einen Bruch des rechts�eitigen Nogatdeiches ebenfalls
inundirt werden dürfte, will man �ie verp�lichten, in Zukunft zu
den Ausgaben, welche die Schuß-Maßregelu dagegen erhei�chen,
beizutragen, oder wenig�tens doch etwa ent�tehende Bruchko�teu
theilwei�e zu übernchmen. Wenn die Voraus�eßzung begründet i�t,
ließe �ich dagegen nichts einwenden. Dadie früheren Bitt�teller
aber deu zur Zeit be�tehenden Ucbel�tändeu viel gründlicher
abhelfeudeStrom-Regulirungen vorge�chlagen haben, deren Zwe-

*) Es wäre weniger gefährlich, die Nogat im Sommer laufeu zu la��en,
wenn man den Pieeler Kanal für die Schifffahrt durchaus für unentbehrlich
lä�t, zur Winterzeit miülßte er aber jedenfalls abge�chlo��en wexden.
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mäßigkeit durchaus nicht widerlegt worden, fo i�t es wohl die

höch�te Zeit, die damaligen Petitionen zu erneuern.

Weder die Bewohner der Werder und Niederungen in dem

Weich�el-, noch diejenigen in dem Nogatgebiet vermögen in der
gegenwärtig be�tehenden Strom-Regulirung, welche die frühere
Nogat-Einmünduug bei Montauer-Spigze coupirt, dagegen aber
den Canal bei Pie>el augelegt hat, einen größeren Schuß gegen
die Gefahren der Eisgäuge zu erkennen. Sie �ind dex Ueberzeu-
gung, daß auh nochgegenwärtig die Theilung des Stromes in zwei
Armedie we�entlich�te und — �o nahe der See

—

wahr�cheinlichganz
alleinige Ur�ache der Eisverfezungen bildet, welche in den untern

Stromläufen, von Pickel abwärts, die hier �o häufig vorkommen-

den Eisgangs-Calamitäten veranlaßt.
Die Eischollen la��en �ich nämlich nicht für jeden Strom-

arm beliebig in �olchen Autheilen zume��en und hinein dirigiren,
als der�elbe gerade fähig wäre ungehindert abzuführen. Die Gewalt
der Strömung der ungetheilten Weich�el übt auf die Eis�chollen
nachhaltiger audauernde Triebkraft aus, als auf das Wa��er.
Während Leßteres �ofort mit �olchem Antheil, als das zur Wirk-

jamkeit kommende Canal-Profil ge�tattet, dem Gefälle folgt und

nach der Nogat abfließt, i�t es jedochnicht im Staude auch einen

verhältnißmäßigen Schollen-Autheil mit �ich fortzureißen; die bei
Weitem größere Ma��e der�elben verbleibt vielmehr in der geraden
Richtung, und �chießt daher die Weich�el hinunter. Ju beiden
Stromarmen wird hierdur<h ein Mißverhältniß des Ei�es zum

Wa��er hervorgerufen und in gleichemMaße als zu wenig Eis

nach der Nogat abfließt, verbleibt zu viel in der Weich�el. Die-

�em Uebermaß des Ei�es ge�ellt �ich aber uoh die Ab�chwächung
des Wa��crdru>kes hinzu, welcher dur< deu vorher gegangenen
Abfluß nach der Nogat ent�teht. Je mehr beide Uebel�täude über-

cin�timmend nachtheiligwirken, de�to träger wird die Fortbewegung
in der Weich�el und ermöglicht, daß auf den Sandha>ken und

flachen Stellen in der�elben Schollen auf Grund gerathen und

�ich fe�tjezen, darau �een �ich andere an und �omit i� der Grund

zu einer Stopfung gelegt. Sie ent�teht natürlicherwei�e immer
an der Stelle, wo die obere rapidere Strömnug des ungetheilten
Stromes in die trägere des getheilten übergeht, weil die bisherige
gleichmäßigereFortbewegung dort ge�tört wird. Das Eis erhält
nun immer mehr Uebergewichtüber das Wa��er und Lekteres i�t
nicht mehr im Staude, die �ich bildende Stopfung im er�ten Eut-

�techen dur< erhöheten Wa��erdru> wieder hinweg zu räumen,
Wenu die Wa��erkraft dazu aber nicht mehr ausreicht, wirkt �ie
im Gegentheil �chädlich, weil �ie dann dazu dient, die Stopfung
nur fe�ter zu�ammen zu rammen, al�o haltbarer zu machen.

Daß die ver�topfte Weich�el dadurch außer Wirk�amkeit ge-
�ezt und nun �ämmtliches Wa��er und Eis nah der Nogat ge-

triebe wird, haben die Beobachtungenergeben. Die�e kann aber

jene nicht abführen, weil ihre vielen Krümmungen, ihr enges
und wech�elndesStromprofil, ganz be�onders aber ihre Einmün-

dung in das zur Zeit des Eisganges noch in fe�ter Winterlage
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befindliche Haff, �olches bei irgend bedeutenden Eisgängen
unmöglich machen. Nux ein ganz leichter Eisgang kann �ich
durch die Nogat allein glü>lih vollziehen. Bei nur einigermaßen
gewaltigem Andrange ver�topft �ih aber ebenfalls die Nogat.
Wenn dies ge�chehen, muß es oberhalb der Stopfung in die�er
entweder einen Bruch geben, oder aber es �taut das Wa��er darin

�o weit zurü>, oder ver�eßt auh wohl den Kanal �o mit Eis,
daß nun wieder die Wirk�amkeit der Nogat gänzlich aufhört und

Wa��er wie Eis wiederum uux noch allein in der Weich�el ver-

bleiben kann. Die in Leßterer gleih Anfangs ent�tandene Stop-
fung hat inzwi�chen aber Zeit behalten, �ich zu �olcher Wider-

�tandsfähigkeit auszubilden, daß �chon höch�t gefährliche An�tau-
ungen nöthig werden, um das Hinderniß zu überwinden. Dennoch
gelingt auch die�es häufig; wenn es aber nicht gelingt, �o giebt
es �elb�tver�tändlich in der Weich�el einen Bruch. Das i�t der

Vorgaug, welcher �eit Anlage des Pickler Kanals �ich mit gerin-
gen Ausnahmen fa�t alljährlich wiederholt.

Der Wind i�t eine weitere Kraft, welche anf die über die

Wa��erfläche hinausragenden Schollen he�tigere Triebkraft ausübt,
als auf das Wa��er �elb�t, und je nah der Richtung, aus welcher
ex weht, erhöhet oder vermindert er das Mißverhältniß des Ei�es
zum Wa��er in einem oder dem andern der beiden Stromarme.
So wurde bei �tarkem We�twind mehrmals, gauz entgegenge�etzt
dem erwähuten vorherr�chend eintretenden Fall, der Pic>ler Canal

gleich zu Anfang des Eisganges �o durchhineingetriebeneSchollen
vollge�topft, daß die Nogat ganz und gar nicht zum Zuge kam

und �ich der Eisgang ganz allein durchdie Weich�el vollziehenmußte.
Kurz, zu gleichzeitiger Wirk�amkeit kommen beide Strom-

arme fa�t niemals, immer wird der eine durch den anderen daran

behindert, �o daß mei�tens regelmäßig nur einer zieht. Es wie-

derholt �ich da��elbe erfahrungsmäßig ebenfalls bei der Strom-

theilung zu Danziger Haupt, wo unx uoh im Januar v. JF. der

ganze Eisgang in die Elbinger Weich�el hinein lief.
Die Triebkraft des Stromes und der Wind entziehen �ich

aber der Herr�chaft des Men�chen und deshalb �cheint es cin Feh-
ler, cinc Aulage fortbe�tehen zu la��en, bei welcher die Einwirkung
die�er Naturkräfte uicht genügende Berück�ichtigunggefunden hat.
Verbliebe �owohl Wa��er wie anch Eis �tets in richtigemVerhält-
niß zu einander, und würde die gleichmäßigeFortbewegung der

Eisgangsma��en durch keinerlei Ableukung unterbrochen und ge-
�tört, wie es uur bei einem ungetheilten Strom denkbar i�, �o
könnte es �hon ans die�em Grunde nicht �o leicht wie bei meh-
reren Armen zu Eisver�ebhungenkommen. Jede �olche müßte dann
immer bei dem er�ten Beginn unzweifelhaftdicht hinter �ih das

natürlich�te und wirk�am�te Gegenmittel der ent�prechenden Wa��erx-
au�tauung hervorrufen, welches keine bedeutende Stopfuug auf-
kommen läßt, weil es die�elbe durch ver�chärften Druck wieder

hinwegräumt. Der be�te Negulator für deu Eisgang bleibt daher
ein ungetheilter Strom.

Je um�angreicher das gefährdeteTerritorium i�t, um �o ge-



bietender tritt die Pflicht au die Regierung, den Forderungen der

Betheiligten um Abänderung die�er gefährlichen Zu�tände nicht
�änger zu wider�treben. Die�e Forderungen bezwe>en, durch einc

anderweitige Strom - Regulirung, wenig�tens Nogatbrüche ferner
unmöglih zu machen. Dic Ausführung des dahin zielenden Pro-
jectes i�t eben �o möglich als dringlich, weil �olches nicht uur der

Nogatgegendzu Gute kommen, �oudern eben�owohl den �ämmtlichen
Weich�elniedezungenerhöhteSicherheit gewährenund die Schiffahrt
gründlicher verbe��ern muß, als bei dem be�tehenden Sy�tem möglich
i�t, weil ferner die Geldmittel dazu auskömmlichvorhanden�ind, und

die Ju�tandhaltung des einmal durchgeführtenProjectes obenein
mit geringeren Ko�ten bewerk�telligt werden kann.

Wie bereits mitgetheilt, wurden im März 1860 zwei Peti-
tionen in die�em Sinne, die cine aus dem kleinen Werder, die

andere vom großen Werder, Lettere von 325 Be�itzern unter-

�chrieben, an die Mini�terien des Handels und der Landwirth�cha�t
abge�chi>t. Die hierin entwi>elte Jdee wies die gefahrlo�ere Ab-

führung der Eisgänge dur<h einen ungetheilten Strom mit

größter Wahr�cheinlichkeitnah. Als der viel breitere, für die

Schifffahrt unentbehrliche, bis zur leßten Theilung bei Danziger
Haupt ohne wejeutlich behindernde und leicht ausgleichbareKrüm-

mungen verlaufende Stromarm, wurde die Weich�el als dex allein

beizubehalteude vorge�chlagen. Da de��en Theilung bei Danziger
Haupt ca. ?/4 Meilen vou der zunäch�t liegenden Seekü�te — als
der naturgemäße�ten Ausmündungs�telle — aber wiederum zwei
Stromarme bildet, welche beide er�t nah je zwei Meilen langem
Lauf das Haff und die See erreichen, wurde an die�er Stelle
der möglich�t gerade�te Durch�tich der Nehrung bis in die See
und die Conpirung der Elbinger Weich�el, �owie die Verlegung
der PlehnendorferSchleu�e bis au den Uferrand des projectirten
Durch�tihs heran, auempfohlen, Dadurh wird der Strom-

lanf von Pie>el bis in die See ein annähernd gerader und um

ca. 1'/ Meilen verkürzt. Folglich muß minde�teus die�es untere
Strombett durch die räumende Wirkung des größeren Gefälles
gereinigt und vertieft und �omit zur un�chädlichen Abführung grö-
ßerer Wa��er- und Eisma��en fähig gemacht werden.

Weil die Nogat dagegen als Schifffahrts�traße niht mehr
brauchbar, die Wa��erverbiudung, welche �ie iu früherer Zeit zwi-
�chen Weich�el uud Haff vermittelt hat, aber durch deu Tiegenhöfer
Kanal wiederum herge�tellt i�t, und weil �ie, als der unbedeutendere
und eut�chicden gefährlichereStromarm, jeßt uicht uur ganz eutbehr-
lich, �ondern offenbar �chädlich i�t: wurde deren völliger Ab�chluß
vou der Weich�el durh Ab�perrung des Pie>ler Kanals beantragt.

(Die�e Petition i�t in der „Danz. Ztg.“ No. 557 vom 20.
. März 1860 abgedru>t.)

Die Antwort darauf vom 24. December 1860 (ebenfalls in
der „Danz. Ztg.“ vom 19, Jauuar 1861, No. 811, abgedruckt)
war ablehuend und lautet wörtlich:

„ZU den von Jhuen und mehreren anderen Bewohnern
der Tiegenhöfer Niederung 2c. an uns gerichtetenbeiden Vor-
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�tellungen vom März d. J. �ind Sie von der uicht zutreffenden
Annahme ausgegangen, daß die Anlage des Weich�el - Nogat-
Kanals (Pickler) eine Vertheilung der Wa��erma��e der Weich�el
uach den vorher be�timmten Verhältni��en nicht zur Folge ge-

habt und daß die auf Staatsko�ten ausgeführten Stromreguli-
rungsbauten den Weich�el-Niederungennamhaft größeren Schuß
gegen Ueber�chwemmungennicht gewährt haben.“““

„Durch die dem Kaual gegebenenProfile wird indeß der

Zufluß des Wa��ers in den�elben bei jedem Wa��er-
�tande nach der vorge�chriebenen Norm fe�t geregelt
und nux wenn Eisver�ezungen in der Weich�el unter-

halb ihrer Theilung den Ergnß des Stromes indie
See verhindern, wird das auge�tante Wa��er in grö-
ßerer Menge durch deu Kanal nach der Nogat abflic-
ßen. Umdie Hinderni��e, welche zu �olchen An�tauungen Ver-

anla��ung geben, zu be�eitigen, �ind von mix, dem Mini�ter für
Handel, Gewerbe und öffentlicheArbeiten, umfa��ende Reguli-
rungs8arbeiten in der unteren Weich�el von Dir�chau abwärts

angeordnet worden, welche bereits fräftig in Angriff genommen
�ind und nah Maßgabe der zur Verfügung �tehenden Mittel

jo bald als thunlih zum Ab�chluß gebracht werden follen.“

„Wenn die Niederungen �eit Vollendung der Regulirungs-
werke wiederholt den Gefahren gauz ungewöhnlicherEisgänge
und Hochwa��er ausge�eßt gewe�en �ind, �o darf hieraus keines-

wegs auf einen zweifelhaften Erfolg jener Bauten ge�chlo��en
werden, vielmehr i�t zu berück�ichtigen,daß in einzelnen Fahren
außerordentlicheWitterungsverhältni��e, welcheauch in audern
Strömen beim Abgange des Ei�es verheerendeUeber�hwemmun-
gen herbeigeführt haben, eingetreten �ind, und daß die Reguli-
rungswerke die beab�ichtigteWirkung nicht im ganzen Umfange,
�oudern er�t im Lau�e der Jahre unter we�entlicher Beihilfe des
Stromes �elb�t erreichen konuten und �ollten. Die gegenwärti-
gen Stromverhältni��e geben auh davon Zeuguiß, daß die Um-

bilonng beider Ströme in befriedigenderWei�e vorge�chritteni�t.
Unter die�en Um�tänden mü��en wir es ablehnen anf cin Pro-
ject näher einzugehen,welches vorzugswei�e darauf gerichteti�t,
eines der Hauptwerke der bisherigen Stromregulirung, deu

Weich�el-Nogat-Kanalaußer Wirk�amkeit zu �etzen.“
Wir haben eine Stelle hervorgehoben, weil der Nach�atz die

Richtigkeitder im Vorder�agze aufge�tellten Behauptung widerlegt.
Deun man kann den Erfolg der gegenwärtigen Regulirungsbauten
unmöglich für zweifellos gün�tig halten, wenn neben der Bchaup-
tung, daß „der Zufluß des Wa��ers nah dem Pieler
Kanal bei jedem Wa��er�tande nach der vorge�cheuen
Norm fe�t geregelt wird, gleichzeitigzuge�tanden werden muß,
daß dennoh, wenn Eisver�ehungen in der Weich�el un-

terhalb ihrer Theilung den Erguß des Stromes in die
See verhindern, das ange�taute Wa��er in größerer
Menge durch den Kanal nach der Nogat abfließen wird.“



Das i�t ja eben das Unglück,daß deu event. Eisver�ezungen keine

genügende Rechnung getragen i�t!
Was nügen aber der Niedernng dic�e Bauten, wenn �ie nur

vermögen den Wa��erzu�luß in eisfreier — al�o gefahrlo�er —

Zeit in beide Stromarme uormalmäßig zu vertheilen, dagegen
aber beim Eisgange — al�o gerade zur gefährlich�ten Zeit —

�ich zur ebenfalls.normalmäßigen Zutheilung auch der Eis�chollen,
völlig wirkungslos erwei�en? Ungeachtetdes angeführten Wider-

�pruches be�chlo��en Petenten die Wirkungen der Regulirungswerke
abzuwarten, auf welche, als er�t im Laufe der Jahre und unter

we�entlicher Beihilfe des Stromes �elb�t erreichbar, der Be�cheid
hinwies. Seitdem �iud 9 Jahre verflo��en und weder die �either
eingetretenen Stromveränderungeu noch die ge�ammeltenErfah-
rungen �ind im Staude gewe�en die frühere An�icht der Petenten
umzu�toßeu.

Daß die, je uah den Wa��er�tänden ver�chiedenen, Einf�all-
Profile des Pie>ler Kanals den Zufluß des Wa��ers nach beiden
Stromarmen in einem für die Breite nud - Abführuugsfähigkeit
der beider�eitigen Strombetten pa��enderen Verhältniß als früher
reguliren — fo lange kein Eistreiben �tattfindet — geben �ie zu,
wie auh daß die Schifffahrt auf der Weich�el, von Pie>el ab-

wärts, dadurch bereits gebe��ert worden i�t. Jugleichen �ind für
Danzig durch die PlehuendorferSchleu�e, für die Communication
mit Elbing und dem Haff durch den Tiegenhöfer Kanal von den

wilden Hochwa��ern abge�chlo��ene und daher den Ver�audungen
nicht mehr ausgejeßte Wa��er�traßen ge�chaffenworden. Das �ind
zwar dankenswerthe Errungeu�chaften, aber Verminderung von

Eisver�egungen, — welche bei �o hohen, breiten und �o gut gehal-
tenen Deichen,die einzig und alleinigeUr�ache von Durchbrüchen
werden —- haben die�e Aulagen nicht herbeigeführt.

Die Vortheile, welchedie Ausführung un�eres Projectes her-
beizuführeu ver�pricht, �iud folgende: Wird die Nogat vou der

Weich�el völlig abge�chlo��en, �o hört �ie eben auf ferner zu be-

�tehen, damit fällt aber niht uur alle Wa��ergefahr für die in

ihrem Funudatiousterrain liegenden Gegenden fort, �ondern auch
�ämmtliche, bisher daran verwendeten Deich- und Ufer�chugko�ten
werden iiberflüj�ig. Die ko�tbaren Arbeiten zur Vertiefung des

Elbinger Fahrwa��ers und die dortigen Moolenbauten werden

überflü��ig. Während bei dem bisherigen Zu�tande weder der

Moolenbau, uoch auch die unausge�eßten Baggerungen im Stande

gewe�en �ind, der Ver�audung de��elben wirk�am entgegen zu ar-

beiten, würde die�elbe �i<h gauz von �elb�t verlieren, �obald die

fernere Strömung der Nogat aufhört. Eine einmalige gründliche
Vertiefung wäre bleibend, oder doch minde�tens von viel längerer
Dauer und der Moolenbau könute ganz fortfallen. Jugleichen
wäre Elbings und Königsbergs Wa��erverbindung mit dem Tic-

genhöfer Kanal dann keiner Ver�andung mehr unterworfen. Ju
der Weich�el würde der in Folge des Durch�tiches der Nehrung
fa�t zu jeukrechterRichtung auf das Seeufer abgekürzte Strom

durh zunehmendeRapidität �ein Grundbett viel wirk�amer reini-
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gen und austiefen, als bisher, indem er �eine Sink�toffe nux noch
in der See ab�egen und dort eine nene Delta - Bildungherbei-
führen würde. Das muß �owohl weit zurück auf die Weich�el-
Schi���ahrt gün�tig einwirken, verwandelt abex auch die jebige
we�tliche Abzweigungeuvon DauzigerHaupt bis Neufähxr — die

wichtigeWa��erverbiuduugmit Danzig — durch Zurücklegung der

Plehnendorfer Schleu�e bis an deu we�tlichen Uferrand der gerade
gelegten Weich�elmündungin eineu todten Arm, oder vielmehr
Kanal, welcher fernereu Be�chädigungen nicht mehr ansge�eßt
wäre. Die Landab�pülungenbei der Nehrung in Bohu�a>k hören
ohne weiteren Ufer�huß gäuzlich auf. Die Nehrunghätte dann

nicht mehr wie „iebt,die 2 Meilen vom DanzigerHaupt bis Neu-

fähr und die 2 Meilen vom Dauziger Haupt bis zum Haff zu

�chüßen,in Summa4 Meilen. Es verblieben ihr nur die beider-

�eitigen Ufer des ca. ?/ Meilen langen Durch�tiches, al�o uur

1!/2 Meilen. Das Danziger Werder hätte keinen Ufer�chußfür
die ca. 2 Meilen vou Kä�emarkbis Neufähr weiter aufzuwendeu,
welchegegemvärtig gerade �ein ko�t�pielig�terTheil �ind. Für | das

große Werder fiele der Aufwand für die ca. 2 Meilen von Für-
�tenwerder bis zum Haff gänzlich fort.

Es ergeben�ich folglich directe Vortheile für fämmtliche
Gegenden und Ort�chaften, welche�owohl au der Nogat, wie an

der Weich�el von Danziger Haupt abwärts, gegenwärtig zu dei-

chen haben. Der mittelbare Vortheil durch den Culturauf�chwung,
welchen die Gegend in dem Gefühl der erlangten größeren Sicher-
heit �ich viel mehr wie jet hingebenkönnte, und die Sicherheit,
welche Ei�enbahn, Chau��een, Strom-, Haff- und Kanal�chifffahrt
dadurh crlangen, mü��en vou unberechenbargün�tigen Folgen
für Laudbau, Haudel und Gewerbe werden.

Wenngleich die Verkürzung und Geradelegung des Stromes

anch den Weich�el-Anwohnern vou Pieel bis DanzigerHaupt
cbenfalls �hon �ehr zu Gute kommt, �o muthen wir ihuen doch
zu, die künftigen Eisgänge und die daran �ich fnüpfendenGe�ah-
ren ganz allein übernehmen zu �ollen, und deshalbi�t es Pflicht
derjenigenGegenden, welchedadurh_�o viel gewinnen, der Weich�el -

gegend ebenfalls die unbedingte�te
:

Sicherheit ver�chaffen zu helfen.
Wir be�inden uns aber in der glücklichenLage nicht uur das
Geld dazu, fondern auch zu allen übrigen Ausgaben zu be�iten.
Wir gewinnen durch Er�paruug aller Deichko�ten der Gegenden,
welche daun davon befreit werden, die größte Hälfte der jeut
jährlich aufzubringenden Lei�tungen. Die�e �iud alle in Geldbei-

träge umgewandelt. Die Ge�ammt�umme die�er Er�parungen
reprä�eutirt aber wohl mehr als Zin�en und Amorti�ation eines

Capitals betragen dürften, welches zur voll�tändigenDurchführung
des Projectes augelichen werden müßte. Die�e Abgabe i�t auf
die Grund�tücke unter onora perpelua rubr. UU. eingetragen, ge-

währt folglich größere Sicherheit als die �on�tigen Hypotheken,
und eine Anleihe darauf i�t al�o jeder Zeit mit Leichtigkeitzu

be�chaffen. Wir hätten die Gelder aufzubringen:l) zur Ver-

breiterung, Erhöhung und �elb�t theilwei�en Zurücklegungder
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Weich�eldämme;, 2) zum Durch�tih der Nehrung und beider�eiti-
gen Damui�chüttung an dem�elben; die Aus�ticherde liefert das

Material zu den Dämmen; 3) zur Zurücklegungder Plehnen-
dorfer Schleu�e bis zwi�chen Kä�emark und Siedlers Fähre;
4) zum Ver�chluß des Pie>ler Kanals.

Sollte es gelungen �ein, �owohl die Möglichkeitder Ausfüh-
rung, als auh die Gemeinnüßigkeit des Projectes überzeugend
nachgewie�en zu haben, �o würde dem Wun�che, es ins Leben

treten zu �ehen, nur durch erneuerte Petitionen Ausdru>k gegeben
werden können. Da das Mini�terium �ie bereits abge�chlagen
hat, würden wir uns damit an das Abgeorductenhauszu wen-

den haben. Gewiß würde es deu mei�ten Erfolg haben, wenn
nicht nur jede einzelne größere Deichcommune, �oudern auch die

Städte Danzig, Elbing, �owie Tiegenhof dergleichen Petitionen
direct ab�enden möchten.“

Die�en Artikel erlaubte ih mir dem Herrn Handelsmini�ter
zu über�chi>en, worauf ih dur<hnachfolgendenMini�terial-Erlaß
be�chieden wurde:

„Berlin, den 26. April 1869.
Die in dem von Ew. Wohlgeboren vorgelegten Elbinger

Volksblatt vom 10, und 13. Februar c. in einem aus der Dan-

ziger Zeitung entlehnten Artikel „Ueber die Weich�el- und Nogat-

FS gemachtenVor�chläge �timmen mit den zu gleichem
Zwe>e

von Jhneu in der Jmmediatvor�tellung vom 19. Februar 1860

dargelegten Argumenten und Vor�chlägen für die Schlie-
ßung der Nogat, re�p. mit den:

Seitens der Repräjentanten der Marieuburger Groß -Werder-

Deich-Commune unterm 24. Februar 1860;
Seitens der Reprä�entanten der Marienburger Klein - Werder

Deich-Communevom 29. Februar 1860 und
Seitens einer Anzahl Bewohner der Werder und Niederungen

der Weich�el und Nogat vom März 1860 gemachten
__ Vor�chlägen

im Allgemeinenvöllig überein, indem �ie we�eutlih vou die�en
nur in fo�ern abweichen,als damals an�tatt einer gänzlicheuVer-

�chließung der Mündung des Weich�el-Nogat - Kanals bei Pie>el,
unr die Her�tellung cines Ueberlaß-Dammes (Wehrs) in die�er

Mündung proponuirt und dabei angenommen worden war, daß
von denAnsführungsko�ten nur die Ko�ten für die Zurücklegung,
Verbreiterungund Erhöhung der Weich�eldämme von den betre�-
fenden Niedernugen, —- die Ko�ten für den Durch�tich der Neh-
rung ein�chließlich der beider�eitigen Bedeichung,für die Verlegung
derPlehuendorferSchleu�e au den projectirten Durch�tich und für
die Her�tellung des Ueberlaß-Dammes in der Mündung des Pieck-
ler Kanals dagegen vom Staate zu tragen �ein würden, währeud
nach den neueren Vor�chlägen vom Februar c. die ge�ammten
Ausführungsko�ten vou den betreffendenNicderungen allein, ohne
Beihilfe des Staats be�tritten werden �ollen.

'

In Erwägung, daß die Ausführung die�es Projectes und die
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Neali�irung der in Folge der�elben unausbleiblih erwach�enden
vielfachen, im Voraus nicht ciumal annähernd zu über�ehenden,
jedenfalls aber �ehr beträchtlichenEnt�chädigungen für die, aus

der Veränderung der Stromverhä�ltni��e herzuleitenden Becinträch-
tigung der be�tehenden Be�iz- und Verkehrsverhältui��e, — die

Aufwendung ciner gauz außerordentlichbeträchtlichen,nach Millio-
nen �ich bezi��ernden Summe in An�pruch nehmen würde, ——

möchte wohl kaum auzunchmen �ein, daß die betreffendeu Niede-

rungs-ZFntere��enteu �ich zur Aufbringung einer �o großen Summe
bereit �inden la��en würden, und dies um�oweniger, als den�elben
die Deichla�ten für die Erhaltung der Weich�eldeiche, re�p. der

Nogat- und Werder - Deiche2c., joweit �olche zum Schutze gegen
deu Ha���tau erforderlich �ind, — auh noh fernerweit immer
verbleiben würden.

Ganz abge�cheu hiervon er�cheint aber auh die Annahme
völlig berechtigt, daß die Aufwendung ciner �o außerordentlichbe-

trächtlichenAnlageko�ten-Summe, durch die in Folge der Ausfüh-
rung des fraglichen Projectes, aus dem cerho��ten �ichern Schutze
gegen Deichdurchbrüche und aus der Verminderung der derzeitigen
Deichla�ten, für die Niederuug zu gewärtigen Vortheile bei weitem

uicht aufgewogen werden wirde, da ohnehin die Gefahr der Ent-

�tehung vou Deichdurhbrüchendurch die Ausführung des qu. Pro-
jects, al�o nach Her�tellung eines einzigenungetheiltenStromlaufs,
wenn auch ent�prechend vermindert, �o doch immerhin nicht gäuz-
lih und unter allen Um�tänden behoben werden würde, — ande-

rer�eits aber auch zuver�ichtlich zu gewärtigeni�, daß die�e Gefahr
auch bei dem Fortbe�tehenbleiben der gegenwärtigenStromtheilun-
gen bei Piekel und am Danziger Haupt, je nah dem Weiter-

fort�chreiten der Seitens der Staatsverwaltung in Aus�icht ge-
nommenen gründlichen Stromregulirungeu in der Weich�el und

Nogat und der Seitens der betreffenden Deich- Geno��en�chaften
betriebenen Ver�tärkung und Normali�irung der Weich�el- und

Nogat-Deiche, immer mehr und mehr �ih vermindern werde.

Demgemäß und nachdem die Vor�chläge in dem mir, dem

Muni�ter für Handel, Gewerbe und öffentlicheArbeiten, mit der

Vor�tellung vom 24. v. Mts. vorgelegten, Eingangs erwähnten
Zeitungs-Artikel einer nochmaligen eingehendenPrüfung und Er-

wägung unterzogeu worden �ind, befinden wir uns nicht in der

Lage, un�ere, auf die oben erwähuten früheren Vor�tellungen un-

term 24. December 1800 erla��ene, in dem Eingangs bezeichueten
Zeitungs - Artikel wiedergegebene Be�cheidung zu modificixen und

auf das anderweit augeregte fragliche Project näher einzugehen.
Der Miui�ter für Handel, Ge- Dex Mini�ter für die landwirth-
werbe und öffentlicheArbeiten. �cha�tlichen Angelegenheiten.

FBenplik. v. Selchow.
An

den Gutsbe�izer Herru A. Bertram

Wohlgeboren
zu

Elbing.“
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Die�er Be�cheid i� al�o wiederum ablehnend. Die Herren
Mini�ter erklären, auh nah nochmaliger eingehenderPrüfung
und Erwägung der vorgelegteuZeitnngsartikel vom 10. und
13. Februar 1869, uicht in der Lage zu �ein:

1)

_-

DD

©)

ihre frühere Be�cheidung vom 24. December 1860 zu modifi-
ciren, noh auf

das im Februar 1869 angeregte anderweite Project näher
einzugehen.

Sie begründen ihre Ablehuung darauf, daß
die Ko�ten der Ausführung des Projectes, ueben den noth-
wendig werdeudeu Eut�chädigungen, welche im Voraus nicht
einmal annähernd zu über�ehen �eien, �i<h auf Millionen be-

ziffern und daher zu bedeutend jein würden, als daß ange-
nommen werden fönne, daß die betreffendenNiederungs-Ju-
tere��enten �ih zur Aufbringung einer �o großen Summe ver-
�tehen würden, um �o weniger, als deu�elbenaußer der Er-

haltung der Weich�eldeiche,doh noh immer die Erhaltung der

Nogat- und Werder - Deiche, joweit �olche gegen den Ha���tau
erforderlich �iud, — feruerweit verbleiben würde;
weil auzunehmen �ei, daß auch uachHer�tellung eines einzigen
ungetheiltenStromlanu�es, die Gefahr für die Niedernngen —-

wenn auch eut�prechend vermindert — doh immerhin nicht
gänzlich und unter allen Um�tänden aufgehobenwerden würde;
weshalb die Aufwendung einer �o beträchtlichenAnlageko�ten-
Summe durch die Vortheile des erhofften �ichern Schuges
gegen Deichdurhbrücheund Verminderung der derzeitigenDeich-
la�ten, bei weitem m<t aufgewogen werden würde;
anderer�eits aber auch zuver�ichtlich zu gewärtigen �ci, daß
die�e Gefahr auh bei dem Fortbe�tehenbleibender gegenwär-
tigen Stromtheilungen bei Pickel und am Dauziger Haupt,
je nah dem Weiterfort�chreitender Seitens der Staatsver-
waltung in Aus�icht genommenen gründlichenStromregulirun-
gen in der Weich�el und Nogat und der Seitens der betreffen-
den Deich- Geno��en�chaften betriebenen Ver�tärkung und Nor-

mali�irung der Weich�el- und Nogat - Deiche, immer mehr und
mehr �ich vermindern werde.

Die Ablehnung un�eres Ge�uchs i�t für uns von zu weit-
tragenden Folgen, als daß wir die augegebenenMotive uicht der

genaue�ten Prüfung unterziehen �ollten. Hierbei werden wir am

be�ten erkennen, ob die Ansführung un�erer Wün�che wirklichun-

möglich i�t oder ob wir, bei anderer Auffa��ung und erneuter

Vor�tellung, dochuocheine Aus�icht auf gün�tigere Ent�cheidunghaben.
Ber �olcher Prüfung ergiebt �i, daß

ad L) die Herren Mini�ter — troy der Angabe, daß „dic Ko�ten
und Ent�chädigungen im Voraus nicht einmal annähernd
zu über�ehen �eien“, was da bewei�t, daß der Ueber�chlag
nur ganz oberflächlihgemacht �ein kann — dennoch be-

haupten, daß dic Ko�ten zu bedeutend �ein würden, als
daß deren Aufbringung von den Niederungen zu erwar-

ten wäre.
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Wir haben in dem Zeitungsartikel aus dem Fe-
bruar 1860 aber keiner von den Niederungen neu auf-
zubringender Ko�ten Erwähnung gethau, �ondern ange-
nommen, daß dur<hAusführung des Projects die größere
Hüäl�te der gegenwärtig vou den Niederungen zu zahlen-
den jährlichen Deichko�ten er�part werden müßte und

die�e Ge�ammt-Er�parungen �o hoh ge�hägt, daß �ie
eine Summe betrageu dürften, welcheausreicht, ein zur

Ausführung anzuleiheudes großes Kapital zu verzin�en
und zu amortijiren. Zu die�en Er�parungen gehören
auch die �ehr bedeutenden Ko�ten, welche Fiscus jebt
jährlich an der Nogat, dem Pieler Kanal, der Elbinger
Weich�el, der Baggerung der Nogatfxhrt ius Haff (We�t-
rinne) 2c. 2c. au�weuden muß und die daun fortfallen.

Es la��en �ih jedoh weder die zur Ausführung
des in Rede �teheuden Projectes nothwendig werdenden

Ko�ten, noh auh die Summe der zu erreichendenEr-

�parungen, auf audere Wei�e mit Sicherheit fe�t�tel-
len, als durch vorher zu eutwerfende gründliche Bauau-

�chläge und an Ort und Stelle anzu�telleundeRecherchen.
Die�e mü��en durch �achver�tändige, unpartheii�he Beante

aufgenommen werden, bevor �ih eiu wirklih begrün-
detes Urtheil über die Möglichkeitder Kojtenaufbrin-
gung abgebeu läßt.

ad 2) kann ebenfalls er�t, nachdem die Ermittelung ad 1 vorher
gegaugen, mit Zuver�icht fe�tge�tellt werden, ob die zu
verwendenden Ko�ten durh die zu erlangenden Vortheile
aufgewogen werden dürften oder nicht.

Wenn mau erwägt:
daß die Brüche bei Montau uud Klo��owo im Jahre 1855

dem großen Werder allein Millionen geko�tet haben,
daß die Marienwerderer Niederung nah Ausführung uu�eres

Projects in die dann fa�t leere Nogat abwäfß�ern köunte,
während �ie jet das Falleu des Hochwa��ers der Weich-
fel abwarten muß, ehe �ie ihre Sommerbe�tellung begin-
uen kaun, wodurch die�e häufig ver�pätet und mißräth,

daß Dauzig durch die Verlängerung des todten Weich�elarmes
um ca. 2 Meilen deu Play zur Aufbewahrung �einer
Haudelshölzer erhält, welcher ihm jeut fehlt,

daß Danzigs Rhede und Fahrwa��er bis Hela durch die um

mehrere Meilen o�twärts verlegte Mündung der Weich�el
viel geringerer Ver�andung ausge�eßt wäre als gegen-
wärtig,

daß die Wa��erverbiudung der beiden Handelsorte Königsberg
und Elbing mit der Weich�el dur das friche Haff dann

nicht ver�anden könnte,
daß dem Hafen und Fahrwa��er Elbings dann auh ohne die

in Aus�icht genommene Ausgabe von ca. !/, Million

dux< mäßige Baggerungen genügendeTiefe gegebeuwür-

den könnte, da mit dem Weg�all der Nogat�trömung,
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welche gegenwärtigallein die Sink�toffe mit �ich führt,
auch die Ur�acheder jezt �tetig wach�endeu Verjandung
fortfallenwürde,

�o i�t es augen�cheinlih,daß gewichtige Gründe der Annahme
des Mini�terialbe�cheideswider�prechen „daß die Unko�ten durch
die Vortheilenichtanfgewogenwürden“.

ad 3) endlich be�inden wir uns gänzlich außer Stande auf bal-

dige Beendigungder jet bereits 16 Jahre andauernden

gegenwärtigenStromregulirung zu vertrauen, um �o weni-

ger da, �elb�t wenn �ie wirklich durchgeführtwerden jollte,
dadur<hdoch niemals eiue Verbe��erung un�erer Zu�täude
herbeigeführt werden kaun und das darauf verwendetc
Geld als nuglos fortgeworfen betrachtet werden muß.

Ju demvor�tehend abgedru>ten Auf��aß vom Februar 1869
haben wir unumwunden hervorgehoben,behauptet und uachgewie�en,
daß das gegenwärtig verfolgte Stromregulirungs-Sy�tem jeimen

Zwe uicht uur ganz und gar verfehlt, f�oudern �ogar die Gefahr
befördert; weil es auf fal�<hem Prinzip beruht und außer
Stande Eisver�ezuugen zu verhindern, die�e vielmehr hervorruft.
Und Eisver�ezungen gerade werden, bei in �o gutem Stande erhalte-
nen Deichen als die un�ern, die einzig und alleinige Ur�ache
der Deichbrüche.

Diejer, das zeitherige Sy�tem verurtheilende Vorwurf wird
in dem Mini�terial-Be�cheide mit Still�chweigen übergaugen und

uicht angefochten, er uiuß folglih auch an die�er höch�ten Stelle
als berechtigtanerkannt worden �ein. Dafür �pricht auch die Zu-
gabe in dem Be�cheide, daß „ein alleiniger ungetheilter Strom die

Gefahr „ent�prehend vermindern würde“, wenngleih no< daran

gezweifelt wird, daß er �ie „gänzlich und unter allen Um�tänden
aufheben dürfte“.

Wenu aber die Herren Mini�ter die Erfolglo�igkeit des gegen-
wärtigen Sy�tems zugeben nud das dagegen vorge�chlagene Pro-
ject -—

wenn auch vorläufig no< unter Ein�chränkung — als

be��ere Erfolgein Anus�icht�tellend anerkenneu, �o kanu die Ver-

trö�tung auf cine Ab�tellung der Gefahren nah Durchführung
des als werthlos und �chädlich verurtheilten jegigen Sy�tems kaum

eru�tlich gemeint �ein; als beruhigend, oder gar zu�rieden�tellend,
— fam es �icherlih niht auge�ehen werden.

__ Ueberdemi�t uicht glaublich,daß die Regierung die ern�tliche
Ab�ichthegenkanu, nach Erkeuntuiß der Schädlichkeitdes bis-

herigenSy�tems, die bis jet darauf verwendeten jährlichenKo�ten
weiter zu un�erm Nachtheilzu ver�chwenden.
__

Ein Frrthumi�t men�hli< und daher verzeihlih, aber das

Fe�thalten an einer Jdee, nachdem �ie als irrthümlich erkannt

worden, wäre unverzeihlih und uicht zu rechtfertigen. Nachdem
die Regierungdie Rolle un�erer Vor�ehung übernommen hat, darf
jle nicht Fehler machen, wenn wir das Vertrauen auf ihre Weis-

heit, uicht in übel angebrachterCon�equenz ein als �{hädli< er-

kanutesSy�tem weiter verfolgen, wenu wix das Vertrauen auf
ihr Wohlwollenund ihre Fürjorge uicht verlieren �ollen,
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Wie �o häufig, liegt auh hier das Mittel zur Abhülfedes
Schadens offen vor Angen, man muß es nur �ehen wollen. Das

natürliche Gegenmittel der Eis�topfuugen i�t in dem Wa��erdru>
gegeben, der bei jeder beginneuden Stopfung dur den unauf-
hörlichenWa��erzufluß von oben her eut�prechend anwäch�t. Fret-
lih darf man den�elben uicht zer�plittern, �oudern muß ihn zu-
�ammenhalten, wenu man die gegenwärtig drohenden Gefahren
vermeiden will.

Möge �ih doh Niemaud zu der Anuahmeverleiten la��en, daß,
weil wir zufälligerwei�e gerade �eit Juangriffnahme des gegenwär-
tigen Regulirungs�y�tems von Brüchenver�chout geblieben�iud, die�es
der vortheilhaftenEinwirkung de��elben zuzu�chreiben i�t. Die milde

Witterung und andere glü>licheZufälle haben uns trot die�es
wider�innigen Sy�tems fo lange vor Unglück bewahrt.

Eut�chließt man �ich aber das alte Sy�tem aufzugeben und das

neue in de��en Stelle treten zu la��en, �o würden auchdie bisher darauf
jährlih verwendeteu Ko�ten demletzteren zukommen, was wiederum
keine unbeträchtlihe Zunahme des Aulage-Kapitals dafür be�chaf�t.

Nach diefen Ausführungen glauben wir zu der Annahme be-

rechtigt zu �ein, daß durch anzujtelleude Recherchen�ih eben�owohl
die Möglichkeitheraus�tellen wird, die Ko�ten des Projects aufzu-
bringen, als"�ih auch die großen Vortheile de��elben würden nach-
weijen la��en, Vortheile nicht uur für die Sicherheit und den

Culturau��hwung der �ämmtlichen preußi�chen, direkt betheiligten
Niederungeu, �ondern auh der Schifffahrt in der Weich�el, in
dem Haff und in der See.

Wir wün�chen die Betheiligten überzeugt zu haben und möch-
ten �ie hierdur< anregen, den Schritt zu thun, welcher allein

noh übrig bleibt. Das i�t:
. Auträge an das Abgeordnetenhaus zu richten,

welcheda��elbe er�uchen, der Regierung un�ere Wün�che
zur Berück�ichtigung zu emp�chlen.

Die�e Wün�che mü��en wir für diesmal jedochdarauf be-

¡hränken, daß
die Regierung unparthei�che, jachver�täudige Commi��arien er-

neunen möge, die mit Ermittelung derjenigen Ko�ten, re�p. der

event. Er�parungen, betraut werden, welchedie Ausführung des

fraglichen Projects einer�eits in Au�pruh uchmen, andrer�eits
dagegen aber zu gewinnen �ein würden.

Nach den Ergebui��en die�er Ermittelungen er�t werden �ich
die �päter zu uuternehmendenSchritte erwägen la��en.

Wenn jede Deichkommune,wie auchdie betheiligten Städte

und Kaufmanu�chaften, dergleichenPetitioneu au das Abge-
ordnetenhans richten möchten, dürfte die mei�te Aus�icht vorhanden
�ein, die�e all�eitigen Wün�che in Erfüllung gehen zu �ehen.

Wer keine be��ern Argumente auzugeben weiß als in die�er
Brochüre enthalten �ind, kanu �i< einfa<h darauf beziehen und

darf nux ein Exemplar der�elben, neb�t kurzem Begleit�chreiben,
dem Hohen Han�e der Abgeordnetenein�enden.

Elbing. Ñ A. Bertram.
————————
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DexdieszährigeLisgang

und die

Weih�el-Nogat-Regulirung.

Zweites Heft.

Elbing,
Verlag von C. Mei��ner.

1872.





DieGefahr eines �chweren Eisganges, welcheim Frühjahr 1870 die

Weich�elniederungenbedrohte, wurde glü>licherWei�e durchein Zu�ammen-
treffen gün�tiger Verhältni��e be�eitigt. Gelindes, wochenlanganhaltendes
Thaumwetter�chwächtedie zu umfangreichenStopfungenzu�ammenge�chobenen
Eisma��en und ließ das Wa��er im oberen Strombett nur lang�am an-

�chwellen. Die in der Danziger Weich�el während der Monate Fanuar bis

April vorgenommenen Eis�prengungen trugen gleichfalls dazu bei, die

Wider�tandskraft der Eisde>ke zu brehen. Der Eisgang trat �pät ein, er�t
in den Tagen des 9. und 10. April, und vollzog �i< ohne nachtheilige
Wirkungen, freilih niht ohne von Neuemzu zeigen, daß die Dreitheilung
des Stromes von der Montauer Spitze ab geeignet i�t, auh bei �o gün-
�tigem Verlauf des Eisganges �chädliche Wirkungenauszuüben.

Die in der Danziger Weich�el von der Mündung �tromaufwärts aus-

geführten Eis�prengungen hatten eine hinreihend breite Wa��errinne bloß
gelegt, innerhalb deren die Stromge�chwindigkeitca. 2 Fuß in der Secunde

betrug. Der Strom die�es gegenwärtigenHauptarmes der Weich�el ver-

mochteinde��en wegen �einer geringen Wa��ermenge, welcheihm nah dem

Abfluß des Wa��ers dur< die Nogat und die Elbinger Weich�el übrig
blieb, nicht, die abge�prengten Eis�chollen um die häufigenStrombiegungen
herumzu fördern. Die Schollentrieben in die�en zu�ammen und mußten
er�t dur Men�chenkraftwieder flott gemachtwerden. Auf der mit Strauch
bewach�enenBarre in der Weich�elmündung bei Neufähr blieben aber �ämmt-
licheSchollen wieder völlig fe�t liegenund mauerten einen. �tarken Eisdamm

auf. Die Kraft, welchenun erforderlih wurde, die�en Damm zu brechen
und die Schollen über die Barre zu heben, wurde er�t dann von dem

Strome erreicht, als die Wa��eran�hwellung oberhalb �o ho< geworden
war, daß �ie bereits einzelneStellen der Dämme auf beiden Ufern über-

fluthete.
Als der wirklihe Eisgang in der Nacht vom 8. zum 9. April �i

ein�tellte, �topfte die Danziger Weich�el bis zum 9. Abends von der Mün-

dung bis zur LangsfelderWachbude auf. Al�o 3 Meilen in etwa 20 Stun-

den. Der Wa��er�tand am Kä�emarker Pegel �tieg dabei auf 28 Fuß 5 Zoll.
Danner�t war der Wa��erdru> kräftig genug geworden, um die Stopfung
zu be�eitigen, die�e lö�te �ich, die Schollen trieben in die See, aber nur eine
Stunde lang. Als das Stauwa��er mit dem Weichender Stopfung ver-

laufen war, wurde die Kraft des Stromes wieder �o machtlos, daß �ich
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no<hmalseine Stopfung bei Neufähr fe�t�eßen konnte, welchebis zum an-

deren Tage anhielt. Dann er�t lö�te �ih auch die�e und der Eisgang ver-

lief ferner ohne Unterbrechung.
Hätte au< das Wa��er, welches damals durch die Nogat und Elbinger

Weich�el abgeführtwurde, �einen Weg dur die Danziger Weich�el nehmen
mü��en, �o würde der Dru>k der �tärkeren Strömung �elb�t die krumme

Danziger Weich�el wahr�cheinli<hvon Stopfungen überhaupt frei gehalten
haben, �icherlih hätte der�elbe �ie früher geräumt und die wiederholten
Stopfungen auf der Barre nicht zu Stande kommen la��en. Die Annahme,
daß ein gerader Lauf des Strombettes dur die Nehrung zur See, ohne
Krümmungen, bei verkürztemStromlauf, erhöhtemGefälle und vermehrter
Triebkraft die großeGefahr einer Eis�topfung ganz hätte vermeiden la��en,
wird kaum widerlegt werden können.

Der Eisgang des Jahres 1871 war ein �ehr gefährlicherund zer-

�törender. Der Winter trat früh ein und brachtebis zum März �o anhal-
tenden und �tarken Fro�t, wie wir �eit 18 Jahren nicht gehabt hatten, dabei

fand ein reichlicherSchneefall �tatt. Die �onnigen Tage des März, welche
plößlich anhaltende Wärme brachten, fanden die ge�ammelten Eis- und

Schneema��en des ganzen Winters vor, die noh dur< kein Thauwetter
ge�<hwächtoder vermindert waren. Jn Folge de��en wurde, zumal der bei

Eintritt des Eisganges noh hart gefrorene Boden keine Feuchtigkeitauf-
�augen konnte, die Wa��ermenge des Weich�el�tromes eine ganz enorme.

Selb�t die ganz be�onders kernigeEisde>e mußte dem gewaltigenDru in

überra�chend kurzer Zeit nachgeben. Am leßten März rücte das Eis in

der Weich�el bis Dir�chau vor, wo es zum Stehen kam. Sobald die Eis-

ver�eßzung �ih bis zum Piekler Canal ausgedehnt hatte, brachdann natür-

licher Wei�e die Nogat auf und in dieje �türzte die ganze Ma��e des

Eisganges. Seine Gewalt hob die Ueberbleib�el der vor der Einmün-

dung des Piekler Canals angebrachten, aber �hon 1854 theilwei�e zer-

�törten, Eiswehren voll�tändig heraus. Die�em Um�tande i�t es haupt-
�ächlich zuzu�chreiben,daß nun die ganze großeMa��e des herabkommenden
Ei�es den Weg durch die Nogat nahm und an den Dämmen der leßteren
Zer�törungen anrichtete,wie frühere Eisgänge �ie niht zu Stande gebracht
hatten*).

*) Auf die Bitte des Groß-Werder-Deichamtes,die Eisbrecher vor dem Piekler
Canal wieder her�tellen zu la��en, um die Nogat vor dem Ein�trömen zu großer Eis-

mengen zu �ichern, antwortete die Königl. Regierung unterm 2. November 1871:

„Der Handelsmini�ter habe in Folge eines, nach örtlicher Be�ichtigung und Berathung
abgegebenen Gutachtens des Geh. Bauraths Lüdeke, mittel�t Re�cripts vom 3. October

genehmigt, daß von der Wiederher�tellung der Eisbrecher im Pieler Canal Ab�tand
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Die An�tauung in der Nogat wurde fo hoch,daß das Wa��er an ver-

�chiedenenStellen über die Dämme �türzte. Die beiden oberen Ueberfälle
der Einlage hatten �i<h mit Eis ver�et und die Stromenge bei Zeyer
war ebenfalls voll�tändig mit Eis verrammelt, �o daß die�e drei Ausgänge
nichts abführen konnten und der unter�te Ueberfall der Einlage, der Rhode-
a>er, die ganzenEisma��en aufnehmenmußte. Die�e �türzten �ich querüber
nah dem Werderdamme, durchbrachenden�elben bei Laakendorf und �eßten
das untere große Werder unter Wa��er und Eis.

Am folgendenTage war aus dem oberen Weich�ellauf �o viel Wa��er
herabgekommen,-daß fih auh die Stopfung in der Weich�el bei Dir�chau
lö�en mußte. Von nun an vollzog �ich der Eisgang wieder zum größeren
Theil in der Weich�el und wurde hier �o heftig, daß er in der�elben Gegend,
welcheun�erer�eits als Durch�tihspunkt dur< die Nehrung zur See em-

pfohlen wird, in der Nähe von Danziger Haupt, bei Siedlers Fähre, den
Damm durhbra< und die Alte Binnen - Nehrung über�hwemmte. Die�e
i�t auf beiden Seiten von den ö�tlih und we�tli<h gelegenen Niederungen
der Nehrung durh Dämme abge�chlo��en und umfaßt die Ort�chaften Schön-
baum, Prentlaw, Freienhuben, Pa�ewark, Ni>el8walde u. a. Nach Be-

rihten von Augenzeugen �trömte das Wa��er in der Richtungzur See auf
‘die Dünen zu und �taute in die�em Polder in kurzerZeit �o ho< auf, daß
nur wenige Fuß fehlten um die niedrig�te Stelle der Düne zu über�pülen

zu nehmen und im Jntere��e der Schifffahrt mit gänzlicherBe�eitigung der�elben vor-

zugehen �ei. Die�e Eiswehren �eien zur Zeit der Nogat-Coupirung wegen der damals

vorhandenen Stromzu�tände nothwendig gewe�en, um das Eintreiben großer unge-

brochener Eis�chollen in die Nogat, welche der Ei�enbahnbrü>ke bei Marienburg ge-

fährli<h werden und zu Eisver�ezungen Anlaß geben könnten, zu verhüten. Jeßt
aber �eien die�elben entbehrlih, weil �ie für die Nogat — durch die �tarken Sand-

eintreibungen, dur< Regulirung des Strombettes bis eine Meile unterhalb Marien-

burg, durch die voll�tändige Bepflanzung und Erhöhung der Alluvionen zwi�chen den

Stromregulirung3werken — die frühere Bedeutung voll�tändig verloren haben, und

das bei Eröffnung des Weich�el - Nogat-Canals3 vorhandene �ehr �tarke Stromgefälle
auf das richtige Maß zurü>geführt i�t, auh der frühere enge und ver�andete Weich�el-
�trom nunmehr die nöthige Abzugsfähigkeit erlangt hat.“

Daß die �tarken Sandeintreibungen, die Regulirung des Strombettes bis eine

Meile unterhalb Marienburg, die Bepflanzung und Erhöhung der Alluvionen zwi�chen
den Stromregulirung3werken nur auf das Som merwa��er von Einfluß �ein können,
nimmermehr aber auf den zur Eisgangszeit hoh ange�hwollenen Strom, welcher
weit über alle Sandeintreibungen und Stromregulirungen fortfluthet, liegt �o �ehr
auf der Hand, daß es unbegreiflih bleibt, wie die Königl. Regierung auf die bereh-
tigten Vor�tellungen des Groß-Werder-Deichamtes eine �o nichts�agende und nicht
zur Sache �prechende Antwort geben konnte. Daß die Ei8w ehren für die Sommer-

zeit niht nöthig �ind, hat das Deichamt vermuthlih �elber gewußt. Das Vertrauen

zu der Richtigkeit der Seitens der Regierung ergriffenen Maßregeln kann durch einen

derartigen Be�cheid unmöglich ge�tärkt werden.



und damit einen Abfluß zur See zu eröffnen. Die ö�tlich der alter Binnen-

Nehrung gelegeneNiederung hat die Verpflichtung,im Fall eines Damm-

bruches der alten Binnen-Nehrung den trennenden Zwi�chendammzu durch-
�tehen, um das Wa��er und Eis über ihre Ländereien hinweg nach der

Elbinger Weich�el und aus die�er in das Fri�he Haff abzuleiten. Die

allzu gewi��enhafte Ausführung die�er Verpflihtung war es allein, welche
die�es Mal den Durchbruchder Düne verhinderte, durchden jedenfalls die

natürlich�te und un�chädlich�te Ableitung in die See herge�tellt worden wäre.

Die durhbrochenenDämme �ind �eitdem wieder herge�tellt. Die hier-
für angebli<hau8gegebenen 180,000 Thaler werden zum größeren Theil
Seitens des Staates bezahlt �ein, da der kleine Polder zu unvermögend
i�t, eine �o große Summe aufzubringen. Jnzwi�chen hat der erwähnte
Durchbruchbei Siedlers Fähre dem Project des Durch�tiches der Nehrung
an der Stelle, welcheder Strom nun �elber bezeichnethat, neue Anhänger
gewonnen. Aus 86 Dor��cha�ten der Werder- und Weich�el - Niederungen
�ind dem gegenwärtig tagenden Abgeordnetenhau�ebezüglichePetitionen
mit zahlreichenUnter�chriften einge�endet.

Der lezte Eisgang über welchenwir zu berichtenhaben, i�t der dies-

jährige. Der verflo��ene Winter 1871/72 war ein �elten gelinder mit ge-

ringem Schneefall. Es durfte demzufolgeein leichter Eisgang erwartet

werden. Die�e Voraus�ezung bewahrheitete �i<h au< für den ganzen

Weich�el�irom. Durch die Nogat wäre indeß, tro der geringen Eis-

bildung, beinahe ein namenlo�es Unglü> über die anliegendenGegenden
gebracht. Der Eisgang begann in der Nogat und hatte bereits 6/2 Tage
ganz allein durch die�e �tattgefunden, ehe die Weich�el von der Montauer

Spige abwärts ebenfalls in Gang kam — eine trefflihe Jllu�tration zu
der eben �o fal�chen als �eitens der Regierungstechnikerbeharrlich fe�t-
gehaltenenBehauptung, „daß �tets ?/z des Ei�es und der Wa��ermenge
dur die Weich�el und !/2 dur die Nogat abfließen.“ — An der kleinen

Kraffohl�chleu�e brah das Wa��er den Damm und nur unter Aufwendung
der äußer�ten Mühe gelang es, den Bruch wieder zu �topfen. Wäre dies

niht gelungen, �o wäre die ganze Elbinger Niederung und der tiefer ge-

legene Theil die�er Stadt �elber unter Wa��er ge�eßt und der Kraffohlkanal
wahr�cheinlichfür die Schifffahrtunbrauhbar geworden. Die Folgen die-

�er Ueber�hwemmung wären um �o nachhaltiger gewe�en, da die betroffene
Gegendweit niedriger liegt, als das Strombett der Nogat und nur mittel�t
Schöpfmühlenentwä��ert werden kann.

Daß auch bei die�em an und für �i leichten Eisgange und mittleren

Wa��er�tande eine gefahrdrohendeEis- und Wa��erma��e den Weg durchdie

Nogat nahm , i�t haupt�ähli<h dem gänzlichenFehlen der Eisbrecher vor
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dem Piekler Canal zuzu�chreiben. Die Nogatdämme wurden in eben�o
�tarker Wei�e be�chädigt, wie im März 1871, ganz natürlich, denn größere
Eisma��en als in den Frühjahren 1871 und 1872 hat die Nogat niemals

aufnehmendürfen.
Da��elbe — nach un�erer Ueberzeugungfal�he — Princip, welches

die Technikerder Königl. Regierung zu Danzig für die Regulirung des

Weich�el�tromes in Anwendung bringen: die Theilung des Stromes wird

in potenzirter Wei�e bei der Nogat verfolgt und bringt hier den�elben Un-

�egen wie dort. An�tatt dur<hGeradelegung und �tellenwei�e Verbreiterung
desjenigen Armes der vielen Nogatmündungen,welcherauf dem kürze�ten
Wege in das Haff führt, die Gewä��er in ihrem Lauf zu�ammenzuhalten
und damit dem Strom die Kraft zur eigenen Vertiefung und zur Be�eiti-
gung des Ei�es zu geben, zer�plittert man ab�ichtlih die vorhandene Kraft
und begün�tigt dadurch die Eis�topfungen, die �ih denn au< regelmäßig
in der Stromenge bei Zeyer bilden.

Um die re<ts der Nogat belegene Elbinger Niederung vor einer

Ueber�hwemmung �icher zu �tellen — wie bereits erwähnt liegt die�elbe �o
tief, daß �ie nur durh Schöpfmühlenentwä��ert werden kann — hat man

auf dem linken Nogatufer die �ogenannte „Einlage“ der Ueberfluthungzur

Eisgangszeit preisgegeben. Der Damm, welcherdie etwa eine Meile lange
Einlage von der Nogat trennt, hat für jenen Zwe> drei Ueberfälle, über

welche�ih der Eisgang ergießenkann, �obald die An�hwellung des Stro-

mes hoch genug ge�tiegen i�t. Die�e Ueberfluthungen, denen die Einlage
fa�t alljährlich �eit ca. 100 Jahren ausge�eßt i�t, haben die�elbe — die frü-
her in gleichemNiveau lag wie die benahbarten Stre>en des Werders —

dur die mitgeführten und alljährlich dort abge�ezten Nieder�chläge im

Lauf der Jahre �o erhöht, daß �ie gegenwärtig 10 — 12 Fuß höher liegt,
‘als die Niederungen, welche�ie �hüßen foll.

Die beim Eisgang in compaktenMa��en �tromab treibenden Eischol-
len haben natürlicherwei�e nicht die gleicheNeigung zum �eitlihen Abfluß
durch die Ueberfälle, wie das zu�ammenhanglo�ere Wa��er. Der größere
Theil des Ei�es bleibt de3halb �tets im Strombett der Nogat, während die

Kraft des Wa��ers durchdie Aderläße bei den Ueberfällen in die Einlage
bedeutend ge�<hwächti�t. Jn Folge de��en muß �i< unterhalb des letzten
Ueberfalls, des Rhodeacker,wo ein �tarker Wa��erdru> �hon um �o noth-
wendiger wäre, um die �tark gekrümmteZeyer'�he Stromenge von Eis-

ver�ezungen frei zu halten, eine Eisver�eßzungbilden: das ge�chieht denn

auh erfahrungsmäßig bei jedem Eisgange. Mit der Ver�topfung der

Stromenge bei Zeyer �ind nun aber au< �ämmtlihe Mündungen der

Nogat ver�chlo��en. Der Eisgang kann �i< dann nur no< durch die

Einlage vollziehenund fällt namentlih dem unter�ten (Rhodea>er)Ueber-
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fall die�e Aufgabe zu, da die beiden oberen Ueberfällehäufig dur< Treibeis

verrammelt werden.

Das Sy�tem der Ueberfälle, im vorigen Jahrhundert zum vermeint-

lihen Schug der Stadt Elbing und ihrer Niederungen angelegt, i�t nur

zu �ehr geeignet, glücklicheEisgänge unmöglichzu machen, während auh
hier eine Geradelegungdes kürze�ten und breite�ten Armes der Nogat die

Gefahren des Eis3gangeswirklichin erfolgreicherWei�e ab�hwächen könnte,
wenn niht, was allerdings radikale Hilfe gewähren würde, die Verbindung
zwi�chen Weich�el und Nogat ganz aufgegebenwerden �oll.

Wenn wir aus dem, vor�tehend wahrheitsgetreuge�childerten,Verlauf

der Eisgänge der drei leßten Jahre folgerihtige Schlü��e ziehen wollen,

“�o werden die�e lauten mü��en:
Die Gefahren des Eisganges �ind durchdie �eitens der Kgl. Regie-

rung bisher vorgenommene Stromregulirung in keiner Wei�e abge�hwäht,
�ondern be�tehen nah wie vor in alter Wei�e für die �ämmtlichen Niede-

rungen des unteren Weich�elgebietesfort.
Die Eisgänge vollziehenfich:fa�t niemals gleichzeitigdur<h Weich�el

und Nogat, �ondern beginnen mer nur dur einen Arm bes Stromes,
während dér andere fürs Er�te in der Winterlage liegen bleibt oder dur
Ei3ver�ezungen ver�topft wird und �ich garnicht oder er�t �päter an der

Abführung des Ei�es betheiligt.
Die Theilung des Stromes i�t al�o niht geeignet, die Gefahren des

Dammbruchs und der Ueber�hwemmung zu vermindern, �ie erhöht die-

�elben vielmehr und dehnt �ie auf weitere Gebiete aus, als ihnen bei

einem ungetheilten Strome unterworfen wären. Die Theilung des

Stromes erhöht die Gefahr dadurch, daß �ie, indem �ie einem Theil des

Wa��ers ge�tattet, dur<hden Arm des Stromes abzufließen,welcherno<
in der Winterlage liegen bleibt, den Wa��erdru> �chwächt,durh welchen-

dochalleindie Eisver�eßung des andern Stromarmes be�eitigt und über-

wunden werden kann.

Die von der Kgl. Regierungange�trebte und angeblichbereits erreichte
Vertheilung des Sommerwa��ers, derart daß ?/2 der Wa��ermenge dur
die Weich�el, !/; dur< die Nogat ab�ließen, i�t für die Zeit des Hochwa��ers
und des Eisganges, al�o gerade für die Zeit der Gefahr völlig ohne
Bedeutung.

Liefert uns fomit der Verlauf der drei leßten Eisgänge wieder reiches
that�ählihes Material für die Begründung un�eres Vor�chlages: „einen

ungetheilten, kürzeren Strom herzu�tellen“, fo glauben wir auch einiges
Beweismaterial für die Richtigkeitdes Projects aus der Kenntnißnahme
der wi��en�cha�tlihen Beobachtungenüber die Bildung und den Lauf der

Ströme entnehmenzu können.
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Karl von Baer hat zuer�t die Vermuthung aufge�tellt, welche �eitdem
von den Männern der Wi��en�chaft all�eitig angenommen i�t, daß die Rihh-
tung der Stromläufe in erhebliher Wei�e dur< die Rotation der Erde

beeinflußtwerde. Er �agt im Be�onderen: „Das rete Ufer der Flü��e,
be�onders der in der Richtung des Meridian �ließenden, i�t in der nörd-

lichen Erdhäl�te ftätker abgeri��en als das linke,wegen �tärkeren Andringens
des Wa��ers nach"die�er Seite in Folge der Rotation der Erde. Jn der

�üdlichen Hälfte i�t aus dem�elben Grunde das Verhältniß ein umgekehrtes.“

Anmerkung.Nach Analogie der Polar- und Aequatorial�trömungen in der

Luft und dem Meere, nur mit dem Unter�chiede, daß dem Lauf der Flü��e durch die

Ufer eine be�timmte Richtung gegeben i�t. Während die Aequatorial�tröme auf der

nördlichenHalbkugel nah Nordo�t, die Polar�trömungen nah Südwe�t abweichen
hat bei denjenigen Flü��en, welhe na< Norden fließen, das rechte, al�o das ö�tliche
Ufer, bei denjenigen Strömungen dagegen, welche nah Süden fließen, das rete,
al�o das we�tliche Ufer, den Anprall des Wa��ers auszuhalten und wird in Folge
de��en �tärker angegriffen. Es erklärt �ih die�e Er�cheinung �ehr leiht, wenn man

bedenkt, daß die einzelnen Wa��ertheilchen eines Flu��es beim Herabfließen in andere

Breitegrade gelangen, welche in Folge der Rotation der Erde ver�chiedene Ge�chwin-
digkeiten be�ißen.

Dem ent�prechend lehrt die Geologie,daß von �ämmtlichengroßen Strö-

men Norddeut�chlands, von der Weich�el bis zur Ems, in der Vorzeit ein

jederdur< die Mündung �eines we�tlihen Nachbar�tromes nah dem Meere

abgeflo��en i�t. Die�elben haben im Laufe der Zeiten ihr Bette und ihre
Mündungen in der Art verändert, daß �ie, ihren Lauf verkürzend, �i
einen neuen Ausfluß ö�tli<h des ur�prünglihen ‘ge�chaffenhaben. Das

Be�treben der Weich�el, �ich einen kürzerenAusfluß ö�tlih des gegenwärti-
gen zu �chaffen, tritt dur< den für die Bewohner der Danziger Nehrung
verhängnißvollenDurhbruch bei Neufähr und durchdie fortge�ezten Land-

ab�pülungen bei Bohn�a>Xwohl augen�cheinlichgenug hervor. OhneZweifel
wird der Strom auh, des entgegenge�tellten Men�chenwerkes �pottend,
welchesihm unnatürliche Bahnen anwei�en will, �ih auh nochden geraden
Weg zur See mit Gewalt bahnen. Wie viel Be�izthum dabei auchferner
von den Fluthen vernichtetwerden mag, die Technikerder Kgl. Regierung
zu Danzig glauben nun einmal im alleinigen und aus�chließlihen Be�itz
des Steines der Wei�en zu �ein und der Herc Mini�ter für Handel und
Gewerbe glaubt da��elbe von �einen Beamten.

In früherenZeiten hat �i die Weich�el dur das Terrain des jegzigen
BrombergerCanals in die gegenwärtigeNeßniederungergo��en und i�t dur<
das jeßige Oderbett in die O�t�ee abgeflo��en. Nachdemder Strom �päter den

Höhenzugnordö�tlih Brombergs durhbrochenhatte, fand er ein �tarkes Ge-
fällebis zu �einer Einmündung in die damaligeMeeresbuchtvor, welchegegen-
wärtig durch die Niederungenzwi�chenMewe—Danzigund Marienburg—
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Elbing au3gefüllt wird. Er fur<hte�ein Rinn�al innerhalb des Höhenzuges
immer tiefer aus und �{hlemmtedie Erde aus dem�elben in die erwähnte
Bucht. Die Meeresbrandung �orgte für die gleihmäßige Vertheilung der

reihlihen Sink�toffe des Stromes an �einer Mündung. Je tiefer der

Strom �ein Bett in den Höhenzug eingrub und �eine Dimen�ionen zu
einem Flußthal anwuch�en, de�to �<hneller mußte �i< die Ausfüllung der

Meeres3buchtvollziehenund das anfänglih cascadenartige Gefälle inner-

halb des Höhenzugesgrößere Gleichartigkeitund geringereGe�chwindigkeit
annehmen. Als die Alluvionen innerhalb der früheren Meeresbucht endlich
fo ho< wurden, daß �ie zu Tage traten, �ind �ie doh noch lange Zeit hin-
durch bei jedem Hochwa��er überfluthet und dur den Nieder�chlag der in

dem�elben mitgeführten zahlreichenSink�toffe weiter erhöhet worden. Der

auf dem Neuland üppig �prießende Pflanzenwuchstrug dazu bei, da��elbe
zu befe�tigen. Das Wa��er floß in einzelnen tieferen Rinnen ab, die�e
veränderten �ich aber fortwährend,denn im Sommer ließ der wa��erarme
Strom die Rinn�ale �<hwächerenGefälles ver�anden und im Frühjahr
�chaffte das Hochwa��er �ih deren wieder neue. GBefälleund Strömung
hatten bei niedrigem Wa��er�tande niht mehr die Kraft, die mitgeführten
Ge�chiebe in die Tiefe der See zu werfen, die Brandung hielt die�elben
innerhalb der Mündung zurü>, es bildete �i< eine Barre. Das näch�te
Hochwa��er durhbrach die�e wieder und bildete einen neuen Abflußcanal,
welchernah dem Ver�chwinden des Hochwa��ers wieder dur<h eine neue

Barre ver�chlo��en ward.

Jn �olcher Art etwa wird ein jeder �i<h �elbt überla��ene Strom

alljährlich daran arbeiten, �eine Mündung weiter in die See hinauszu-
�chieben. Sind die Alluvionen des Stromes endli<hdur<h Auf�chli>kung
und durch die Re�te der alljährli<h neu �prießenden Pflanzen �o hoh ge-

worden, daß auh das Hochwa��er �ie nur no< �elten und ausnahmswei�e
überfluthet, �o werden die Wa��erma��en des Stromes �ih �elber ein tie-

�eres und geräumigeres Bett aus�pülen mü��en, als der Strom in früherer
Zeit brauchte, in welcher er �eine Fluthen bei eintretendem Hochwa��er
über weitgedehnte flache Niederungen ausgießen konnte. Die�e Bildung
eines einzigen tieferen Strombettes wird �ih mit der Zeit bis zur Aus-

mündung ‘des Flu��es fort�ezen. Durch das Zu�ammenhalten der Gewä��er,
welche �ih früher in vielen kleinen Rinnen verloren, wird der Strom nun

die Kraft gewinnen, �ein Bett dem Fluthprofil ent�prechend gleihmäßig
auszutiefen, er wird mei�tens das Gefälle und eine Stromge�chwindigkeit
erhalten, welcheim Stande �ind, die Sink�toffe aus dem Flu��e hinaus-
zuwa�chen und er�t in der See niederzu�chlagen.

Mit die�em Zeitpunkt �cheint die Bildung der Niederungen vollendet

und die Wa��ergefahr, welchederen landwirth�chaftlihe Ausnuzung bisher
un�icher machte,au< ohne Eindeichungbe�eitigt.
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Inder Weich�elniederunghat mandie�em Zeitpunkteiner natürlichenAus-

bildungdes Stromlaufes bei weitem vorgegriffen. Die Weich�elwurde bereits

zu einer Zeit eingedeicht, als ein tiefer ausge�pültes Strombett noh nicht
exi�tirte und den Niederungennoch jährlicheUeber�hwemmungendurchdas

�ink�toffreihe Hohwa��er Bedürfniß waren. Hätten die Dämme von vorne

herein eine gerade Richtung und glei<hmäßige Entfernung von ein-

ander erhalten und hätten �ie von Anfang an �tark genug aufgeführt
werden können, um auh das Ho <wa��er zu�ammenzuhalten und die Eis-

gänge zu zwingen, �ich allein innerhalb des nun eingeengtenStrombettes

zu vollziehen, hätte ferner die wahr�cheinli<hdur<h Men�chenhand herge-
�tellte un�elige Dreitheilung des Stromes kurz vor �einer Mündung nicht
be�tanden, �o hätte allerdings dur< die Eindämmung eine gleihmäßige
Vertiefung des Strombettes herbeigeführtwerden mü��en, womit die Ge-

fahren einer Ueber�hwemmung der anliegenden Niederungenauf naturge-
mäße Wei�e be�eitigt worden wären. Statt de��en i�t man bei den er�ten
Anfängen der Eindeichung ohne Zweifel einfah den Ufererhebungendes

Stromes gefolgt und hat dadurchdie ungleicheBreite und die Krümmungen
de��elben, al�o die haupt�ächli<�ten Ur�achen der Eisver�ebungen, gewi��er-
maßen verewigt. Die Dämme waren jener Aufgabe aber weder früher
gewach�en,noch �ind �ie es heute, troz der durh mehrere Jahrhunderte
fortge�eßten Ver�tärkung und Erhöhung. Das Hochwa��er durchbricht �ie
gegenwärtig noh wie vordem, �obald es in �einem Abfluß dur< Eis-

�topfungen gehemmt wird und ergießt dam �eine Gewä��er über Meilen

weite Gebiete der anliegendenNiederungen. Hiermit geht dem Strom aber
wieder die Kraft verloren, welcheallein im Stande i�t, �ein Bett zu ver-

tiefen und es von den Sink�toffen zu reinigen, welchedas träge fließende
Sommerwa��er in großen Ma��en abge�eßt hat. Die�e Sink�toffe verflachen
und erhöhen nun das Grundbett des Stromes unausge�ezt in immer be-

denklichererWei�e. Anvielen Stellen erhebt �i leßteres bereits mehrere
Fuß über den angrenzendenNiederungsboden, �o daß der zur Hochwa��er-
zeit übermächtige Strom in einem kün�tlich erbauten Aquaduct ho <
über der Erde weggeführtwird. Da das Bett jährlih dur die mitge-
führten Sink�toffe mehr ver�andet, wäch�t das Hochwa��er jährlih höher
an die Dammkrone heran und muß die�e dem ent�prechend immer mehr
erhöhet werden. Wie �oll das enden? Die Buhnenbauten können nur

eine allmälige Vertiefung der Mitte des Strombettes herbeiführen, be-
wirken aber keineswegs eine Erweiterung des Abflußprofiles. Die

Verlandungen, welche�ie am Rande des Sommerwa��ers zwi�chen den Buhnen
bilden, be�hränken den Kubikinhalt des Abflußprofilesim Gegentheil viel

mehr, als dieVertiefunginder Mitte des Stromes die�es erweitert. Die Wahr-
heit un�erer Behauptung ergiebt �ih überzeugendaus der That�ache, daß
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trob der fa�t vollendeten Stromregulirung dur<h Buhnen die Dammkrone

fortge�eßt erhöht werden muß, ohne daß dadurch die Gefahr einer Ueber-

fluthung der�elben feither irgend wie verringert i�t. Die Arbeiten der

gegenwärtigen Stromregulirung gleichen in Bezug auf die Eisgang8ge-
fahren denen eines Si�yphus. Nur dur< Her�tellung eines Stromes, mit

einer gerade auslaufenden Mündung wird es möglih werden, den

Weich�el�trom zu bändigen und die furchtbare Kraft �eines Hochwa��ers zur

wirklichenErweiterung des Abflußprofiles zu benugzen.
Wie bereits erwähnt, i�t die gegenwärtige Dreitheilung des Weich�el-

�tromes nicht ein Werk der Natur, �ondern der Men�chenhand. Die Nogat
i�t nach allen überlieferten That�achen früher der Ausfluß eines kleinen

�elb�t�tändigen Flu��es gewe�en, der alten Nogat, die bis zu ihrem Eintritt

in die Weich�elniederungoberhalb Marienwerder den Namen Liebe führt.
Die�e mündete bei der Montauer Spitze, unterhalb der Rehhof�hen For�t
ein �ehr �eihtes Terrain durchfließend, in die jeßzigeNogat. Die tiefe
Lage die�es Terrains läßt die Annahme zu, daß die Weich�el bei hoher
An�tauung den flachenLandrü>ken zwi�chen beiden Gewä��ern überfluthet
haben mag und dadur<h in Hochwa��erszeiten ein Theil ihrer Gewä��er
durch die ur�prüngliche Nogat abgeführt wurde. Nah Erbauung des

Ordens�chlo��es Marienburg haben die deut�chen Ritter nachgewie�enermaßen
durch einen gegrabenen Canal eine dauernde Verbindungzwi�chenWeich�el
und Nogat eröffnet, welchedennoch �ehr lange ein unbedeutendes Gewä��er
gebliebenjein muß, da ebenfalls nachgewie�enermaßenJahrhunderte hin:
dur fe�te hölzerne Brücken bei Marienburg und Zeyer über die Nogat
be�tanden haben. Nach dem Untergang des Ordens haben �i< dann die

Kämpfe zwi�chen den Städten Elbing und Danzig jahrhundertelang um

aus�cließlihe Zuführung des Stromes nach einer der genannten Städte

gedreht, da der Strom zur Sommerzeit für die Schifffahrt beider Städte

eben niht ausreihte. Nachdem �o dur<h Einwirkung der Men�chen die

Theilung des Stromes bei der Montauer Spitze ge�chaffen war, wandte

der Zufluß des Wa��ers �ih naturgemäß dem kürzerenAusfluß, der Nogat,
zu, �elb�tver�tändlih auf Ko�ten der Weich�el, welche in glcihem Maße
ver�andete. Die�e Wa��erentziehung wurde wahr�cheinlih auch die. Veran-

la��ung, oder begün�tigte wenig�tens die Bildung der Alluvionen längs der

Dünen der Danziger Nehrung, welche mit der Zeit �o hoh anwuch�en,
daß �ie den vorhandenen geraden Abfluß ver�perrten und den wa��erarmen
und deshalb kraftlo�en Strom nöthigten, �ih längs der Dünenkette auf
den Umwegen der gegenwärtigen Danziger und Elbinger Weich�el einen

Ausweg zu �uchen.
Jn den 30- und 40ger Jahren die�es Jahrhundert3 hatte der Zufluß

der Nogat dermaßen zugenommen, daß die Weich�el mehr und mehr ver-
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�andete und alljährlih nur kurzeZeit für die Schifffahrtpraktikabelblieb.

Selb�t Holztraften tro>neten monatelang in ihr ab. Der Bau der O�ft-
bahn zwang die Regierung endlich, um die�em ko�tbaren Werke möglich�te
Sicherheit zu �chaffen, zu einer energi�heren Abänderung der damals be-

�tehenden Stromverhältni��e. Daß die �eitdem unternommene Strom-

regulirung der Schifffahrt auf der Weich�el we�entlihen Nußen gebracht
hat, erkennen wir eben�o bereitwillig an, wie wir immer und immer wieder

betonen mü��en, daß die�elbe gegen die Gefahren der Eisgangszeitauh
niht die gering�te Sicherheit bietet. Das Unheil, welches alljährlich die

�o fruchtbaren und wohlhabendenGegenden der Niederung bedroht, kann

nur dadurh abgewendet werden, daß man �chleunig�t die Vertiefung des

Strombettes energi�cherund wirk�amer fördert, als dies dur die Buhnen-
bauten überhaupt ge�hehen kann. Fordert die alljährlih erwie�ene Un-

wirk�amkeit der bisher getroffenenMaßnahmen nicht �ichtlih heraus, den

Weg einzu�chlagen,welchender Strom genommen hätte, wenn er �i �elber
überla��en gebliebenwäre? Nur der Durch�tih der Nehrung in der Gegend
vom Danziger Haupt und die Geradelegung des Stromes in gleicherBreite

von der Montauer Spiße abwärts ver�pricht Erlö�ung aus der vorhandenen
Gefahr.

Wenn es gelingen �ollte die Regierung zum Aufgebendes jegt be-

triebenen verderblichenRégulirungs�y�tems und zur Annahmedes Projectes
zu vermögen, �o i�t �elb�tver�tändlih, daß der Plan für die Ausführung
de��elben, wie de��en Durchführung, ordnungsmäßig ge�chulten Wa��erbau-
beamten übertragen werden muß. Da wir aber mehrfah befragt worden
�ind, wie wir uns denken, da�s ein �olhes Unternehmenohne jede Gefahr
und mit nur all�eitigem Vortheil ausgeführt werden könne, glauben wir

un�ere An�icht darüber niht zurü> halten zu dürfen, wenngleih wir von

vorne herein anerkennen, daß die Technikerunzweifelhaftim Stande �ein
werden vortheilhaftere Uebergängeanzugeben.

Nach un�erer Meinung würde vor allem Andern die projectirte
neue Mündung durch die Nehrung zu graben �ein und zwar �ogleih in

�olcher Breite, als die Ab�icht, die�elbe zur künftigalleinigen Weich�el-
mündung zu machen,erhei�ht. Aus der Aus�ticherde �ind die Dämme

zu �chütten. Hin�ichtlih der Tiefe die�es Aus�tiches halten wir zwe>mäßig
�olche er�t allmählih und zwar von der Mitte des neuen Mündungsbettes
beginnend �ih vermehren zu la��en, zu welhem Zwe> der Aus�tich in �einer
Mitte von vorne herein tiefer ausgegraben werden muß als an �einen
Seiten. Dadurch erhalten wir zuer�t eine Rinne, welche�i nur allmählich
unter Beihülfe des Stromes �elb�t, dem Bedürfniß ent�prechendverbreiten
und vertiefen wird und vermeiden von Anfang zu �tarke Angri�fe des noh
lo�en Bettes und der Dämme und Ufer�hußwehren. Der Zeitraum,welchen
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der Strom bedürfen wird um die�e neue Mündung fo auszubilden, daß
�ie befähigt i�t, die Eisgänge �ämmtlicher gegenwärtig be�tehenden3 Strom-

‘arme vereinigt durch �ih abzuführen,wird auh ausreichen, die Uferbauten
an der�elben hinreichendwider�tandsfähig zu machen.

Da �o langeals die In�tand�etzung der neuen Mündung nur be�chränkten
Abfluß durch ihr Bette ver�tattet, neben der�elben auch die gegenwärtigen
3 Ausflü��e (Danziger Weich�el, ElbingerWeich�el und Nogat) in Funktion
verbleiben, �o kann dur< Herrichtung die�es vorläufig vierten Aus-

flu��es nicht allein keinerlei Gefahr erwach�en, vielmehr muß dadurch �o-
gleih Erleichterungfür �ämmtliche Niederungen ent�tehen.

(N83. Hierin liegt kein Wider�pruch gegen un�ere Behauptung, daß die

vielen Mündungen �hädli< �ind. Sobald die gerade Mündung durch die

Nehrung angela��en i�t, hat der Strom die für ihn denkbar vollkommen�te
Ausmündung erlangt, und der Abfluß wird �ih zunehmend nach der�elben
hinziehen, da aber bis zu dem Zeitpunkt ihrer volllommenen Her�tellung alle

bisherigen Mündungen ebenfalls offen bleiben, können die�elben auh wirken

�o lange �ie Zufluß bekommen.)
Durch �orgfältige Beobachtungder allmählich �teigenden Wirk�amkeit

der neuen Mündung wird �ich ergeben, wann und in welcherReihenfolge
die anderen Abflü��e nah und nach zu coupiren �ind. Desgleichenwerden

vor Beginn die�er Coupirungen die Stellen an den Weich�eldämmenbreiter

auseinandergelegt re�p. näher an einandergerü>t worden �ein, bei welchen
�olches nöthig er�cheint, um ein gleihmäßiges Flußprofil herzu�tellen.

Wir glauben ferner, daß die dur<hden Durch�tih der Nehrung näher
gerüte See, es völlig überflü��ig macht innerhalb des künftignur ca. 8

Meilen langen Stromlaufes von Montauer Spize abwärts, noh Gelegen-
heit zum Uebertritt plößlicheintretender Hochwa��er zu �chaffen. Die Haupt-
veranla��er der Eis�topfungen — alle bedeutenden Krümmungen — werden

vermieden, das Gefälle wird vermehrt al�o die Strömung ver�chärft, uud

die bedeutende Vermehrung der Wa��ermengen, welche fortan permanent
den nux einzigen Stromarm pa��iren, würden auch �elb�t zur niedrig�ten
Sommerwa��erzeit hinreichendeKraft be�ißen um das Bette von Sink�toff-
ablagerungen rein zu halten. Die vereinigte Wirk�amkeit die�er Factoren
wird die Eisde>te diefer unter�ten 8 Meilen aber auh �päter frieren und

früher aufbrechenla��en als es jezt ge�chieht. Jn der Tiefe findet unge-

achtet der oberen Eisde>e ja denno< fortwährender Abfluß �tatt und da

die Wa��ermenge in dem künftig alleinigen Arm in permanent �tarker und

machtvollerBewegung bleiben wird, �o i�t an Grund�topfungen niht mehr
zu denken. Endlich �ind Eis�prengungen, event. kurze �tarke Dampf�chiffe
mit Vorrichtungen an ihrem Vordertheil zum Zer�ägen des Ei�es, welche
von der Mündung aufwärts arbeiten, bei einem einzigen Arm viel eher
anwendbar als bei dreien, die viele Meilen weit auseinander liegen.
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Bei den �ehr ungleichenMengen des Wa��ers und Ei�es, welchein

den ver�chiedenenJahrgängen und zu deren ver�chiedenen Jahreszeiten das

Strombett pa��iren , dürfte de��en Jn�tand�ezung alle Anforderungen nur

befriedigen, wenn es �o hergerichtetwürde, daß es �owohl das denkbare

Maximum des Zuflu��es zur Eisgangszeit, wie au< das in tro>enen

Sommern denkbar�te Minimum de��elben, auf �olche Wei�e innerhalb �einer
Grenzen bis zur See befördern könnte, daß einer�eits keine Durchbrüche,
andrer�eits keine Verfl achungendur< Ver�andungen mehr zu befürchten
wären.

Dies i�t zu erreichen wenn in ein und dem�elben Strombett 2 ver-

�chiedene Abflußprofile herge�tellt werden. Die Weich�el be�ißt die�e bereits

an �olchen Stellen, welhe Außendeichehaben. Dies genügt aber nicht,
vielmehri�t bei n ur einem Strom erforderlich, daß �olche Außendeiche
in glei<hmäßignormaler Breite und Ausdehnung vorlängs des ganzen,

künftig ca. 8 Meilen langen, unteren Ausflußendes hergerichtetwerden.

Die gegenwärtige Stromregulirung hat dafür bereits vorgearbeitet. Für
das Sommerwa��er und die Schifffahrt müßte das Sommerbett an den

Stellen wo es jeßt noch zu fla und breit i�t, al�o auchferner dur< Buhnen
bis auf dasjenige Maaß eingeengt werden, welches erforderli i�t, um es

�elb�t beim gering�ten Wa��erzufluß rein nnd genügend tief zu erhalten.
Zum Eisgangs- und Hochwa��erbett dagegen, mü��en an �olchen Stellen
wo �ie fehlen,zu unbedeutend oder allzubreit �ind, Außendeichevon gleich-
artig normaler Breite hergerichtetwerden, �o daß �ie genügenauchdie denkbar

umfangreich�tenZuflußma��en innerhalb der Dämme abzuführen. Um das

zu erreichen werden al�o au<hDämme an �olchen Stellen, wo das Strom-
bett gegenwärtig zu breit i�t, näher aneinander gerü>t werden mü��en,
denn auch allzu breite Stellen im Stromprofil behinderndie wün�chens-
werthe gleihmäßige Fortbewegungin dem�elben, weil der treibende Dru>
an �olchen ein geringerer wird. Das Stromprofil würde al�o ungefähr
gedachtwerden mü��en wie beifolgendeZeihnung andeutet.

(NB. Zeihnung und Angabe der Tiefen beruhen durchaus niht auf
richtigerWiedergabe des Thatbe�tandes, �ie �ollen nur ungefähre Vor�tellung
ver�chaffen und �ind �on�t völlig werthlos.)
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Vobrigeiserleichtertund be�chleunigtdie Vermeidungaller Krümmun-

gen, ‘welcheldiden gegenwärtigenAbflü��en durchdie Danziger und Elbinger

Wei�el.:Viecbeider Nogat be�tehen und den chleunigenAbfluß behindern,
�o wie e ‘Verkürzungdes Stromlaufes und die durch beides zu erwartende

Reinhaltung:des Bettes, den Abfluß um ein annähernd zu bere<hnendes
Maaß. Nach der �ich daraus ergebendenFormel läßt �ih annähernd fe�t-
�tellen, gegen einen wie hohen Wa��er�tand und gegen wie großen Seiten-

dru> Raum und Wider�tand zu be�chaffen nöthig wird. Mögen außerhalb
der Berehnung liegende Zufälligkeiten es immerhin mißli<hmachen �ich
darauf allein zu verla��en, �o liefert �ie doh den Hauptfingerzeig. Wenn

bei Ausführung des Projektes mit dem Durch�tih der Nehrung begonnen
und die Weiterführung unter Beobachtung der angegebenen Vor�ichtsmaß-
regeln vollführt wird, �o i�t das Project ohne jede Gefahr ausführbar...
Es i�t wahr�cheinlich,daß �chon allein der gerade Durch�tih der Nehrung
alle übrigen Stromangelegenheitenin der einfa<h�ten und zwe>mäßig�ten
Wei�e von �elb�t regulirt. Diejenigen Stromarme, welchewir der Schiff-
fahrt wegen nicht etwa erhalten wollen, dür�ten allmählichver�anden.

Die finanziellenHinderni��e einer Durchführung des Projectes können

unmöglichvon Gewicht �ein. Wir haben gegenwärtigan den drei Strom-

armen von der Montauer Spiße abwärts etwa 20 Meilen Ufer auf beiden

Seiten zu hüten, al�o — von den zahlreichenBinnen-Dämmen ganz ab-

ge�ehen —

gegen 40 Meilen Dämme zu unterhalten und jährlich zu erhöhen.
Wenn die Nogat, die Danziger und die Elbinger Weich�el coupirt werden,
keiner Dämme und keinesUfer�hußes mehr bedürfen, �o fallen davon etwa

27 Meilen ganz fort. Nur die Niederungen zu beiden Seiten der Weich�el
von der Montauer Spigzebis Danziger Haupt —- etwa 6°/, Meilen —

und der Durch�tih der Nehrung — etwa 1/4 Meile — bedürfen dann

noch des Ufer�chußes. Die bedeutenden Abgaben, welchedie Bewohner
der Niederungen gegenwärtig zur Unterhaltung jener 40 Meilen Dämme

zahlen, welche�ih dann auf etwa 16 Meilen reduzirenwürden, bieten —

vorläufig weitergezahlt — gewiß eine genügendeGrundlage für die Aus-

führbarkeitdes Projectes in finanziellerBeziehung.

Dru> von A. W. Kafemann in Danzig.


